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Urbars. Die Schrift hat ZzUuUerst örtliıches Interesse Der darüber hinaus ist s1e
eın wertvoller Beitrag ZU1 1rtschafts- und Besiedlungsgeschichte, ZUr Sprach-
un Kulturgeschichte unseres deutschen Volkes DIie üter, die das ar
aufzählt, liegen in einem weite Raum; reicht VON der Donau be1l Linz bis

die Drau. deutsches un remdes STIUuU sich begegnen. Aus diesem
Grunde kann die Herausgabe des Urbars das Interesse weiter Kreise Dean-
spruch ESs omm hinzu, daß uUuNs in einer orm geboten wird, die den
Ansprüchen moderner Textkritik vollauf genügt. SO wünschen WIr der
el einen stetigen Verlauf.

etten
Sailoch‚ M., Die lateihische Fortsetz  g Wilhelms VO Tyrus.

Leipzig, Eichblatt, 1934
Sallochs Arbeit, die UuUrc die englischen Forschungen Walter i A

MN angerec® worden ist, bietet Zz7um erstenmal den vollständigen ext
der lateinischen Fortsetzun eIms VON Vyrus, die, allein in
dem eX Reg des Britischen Museums erhalten, uns bisher NUur

Cartellieris Philıpp 11 August, B ADin den Teilpublikationen
Hartmannsbiıs 66 und (Die Persönlichkeit des Sultans Saladın ”

Berlıin zugänglich ewesen ist. Der kritischen Ausgabe des Textes geht
ine ausführliche Quellenanalyse voraus, die die Abhängigkeit und das
Weiterwirken des Werkes erfaßt und erstmalig ine historiographische
Einordnung ermöglicht. Die Untersuchung erg1ibt, daß der uns erhaltene
ext 1Ur die Schlußredaktion des Werkes darstellt, die Schlußredaktion,
der bereits wel andere Fassungen oraufgegangen 1G Die rüheste

die VOon der Verfasserin in die a  res gesetzt wird,Fassung,
diente dem ersten uch des Itinerarıum Peregrinorum als Vorlage ’ die zweite

1C. Werk bis 1194 ınter Be-Redaktionssufe erweiterte das ursprün
nutzung der estia Henricıi 1T und wurde selbst wieder Quelle Tür ilhelm
Vvon Newburgh, das Chronicon sancle, 0 VOonN Wendower und Mat-
AauSs ParisiensiSs. Um 1220 entstand schließlich, Urc einige Zusätze VeIl-»-

mehrt, der ext der Schlußfassung, 1e ih: die ondoner Handschrift bietet.
Nur in der Verfasserfrage ist VOIN der Bearbeiterin kein endgültiges Ergebnis
rzielt worden. allochs Ausgabe, die sorgfältig und gewandt gearbeitet Ist,

schäftigung mit der englischen Historiographie, besondersregt ZUr weiteren Be
mit der Geschichtscreibung der Kreuzzugsepoche und ist er freudig

egr  en enzelBerlin
Krause, G, Die Handschrift VO Cambrai der altfranzösischen

(Romanistische rbeıten XIX.) alle,ANde de aın Gregoire
Niemeyer, 80 114
Die gestellten Probleme, die Hs VON Cambrai 3) der Vıe de Saint

Gregoire auf ihre ellung innerhalb der anderen Hss der B-Redaktion hıin
untersuchen und sıe örtlich-zeitlich festzulegen, hat sehr n  u gelöst.

Die Hs Von Cambrai sSte in engerem Zusammenhang mi1t der Hs
r1S Belles Lettres rancaıSCS 325 3520)1; hre[Arsenalbibliothek AL Pa
weist Beeinflussungen VOII der A-Redaktion aufgemeinsame Quelle aber

der Eliminierung die OstnormandieAls Entstehungsgebiet ird auf dem Weg
Nor und Süd sich erünhren. Alsgefunden, dort, sprachlich gesehen

eit der Abfassung ergibt sich aus Sprachlichen Gründen das letzte Drittel
des Jahrhunderts. AMünchen

de L’Incarnation, Ecrıts spirituels eti histor1ques Paris,
Quebec 19395, 417
anada ist der verbindende Gedanke er Briefe VMäries de dn  l’Incarnation,

die uns Dom Martin uüberlieifer hat un VON denen der vorliegende and
die Korrespondenz DIS 1644 Irg Als äalteste erhaltene Korrespondenz AUSs
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der Kolonie, die auch reichliche Mitteilungen über deren geistiges und wirt-
schaftliches Erstarken bringt, werden die Briefe der Ursulinerin den VCI-

schiedensten Disziplinen VON Nutzen sein.
München N

Wieruszowski, I Vom mper1um ZUu nationalen öÖnıgtum: Ver-
gleichende Studien über die publizistischen ämpfe Kalser Friedrich 8
und Önig Philipps des Schönen mit der Kurije München ın Berlin,

Oldenbourg, 19353
Es ist kein Zweiıfel für den tiefer blickenden orscher, daß mit der

Regierung Friedrichs des Zweıten ine 1NCUC Zeıt anhebt Von dieser An-
schauun: ist auch vorliegende Arbeıit durchdrungen. Sie sieht das eue
miıt ecC arın, daß der Klerus mit seinem bisher weitreichenden Einflusse
zugunsten des Laienelementes zurückgedrängt wird, daß sich mit der Re-
gierung dieses Hohenstaufen ine Steis noch tärker werdende Säkularisierung
er menschlichen Verhältnisse anbahnt Nachdem die V.in uns eın 11ld
VOoON der Persönlichke1i des Kaisers geboten hat, wIe ih seine Zeitgenossen
aufgefaßt, verbreitet s1e sich in eingehender und tiefgehender Weise über
die Auffassung, die der Herrscher VON seiner Gewalt un tellung auf en

Sie geht den Quellen nach, AUSs denen der Kaiser seine een schöpfte-
el nenn S1€e die verschiedenen aktoren, die in dieser 1NS1C maß
gebenden Einfluß ausubten. ach Ansicht des Ref unterschätzt die Vın
die Wirkung der een, die VON der Waldenser- und atharerbewegung AUS-

gehen und sich auch politisch auswirkten: Vor em unterstreicht die Arbeit
die ersuche des Kaisers, die OÖffentlichkeit Tür seine een g  en
Er SC sich für seine propagandistischen Absichten ein wirksames ıttel
in seiner Kanzlel. Es ist eın glänzendes Kapitel, in dem S1€e die Männer
schildert, die in ihr wirkten Sie ichtet ihr Hauptaugenmerk der Entwicklung
des Stiles ihrer Schreiben el geht s1e den verschiedenen Schulen nach,
die sich damals in talien aufgetan und verfolgt inren FEinfluß bis in die
Zeit arls Sie stellt dann Test, daß Philıpp der Schöne VOIN Frankreich
das Spiegelbild Friedrichs 88 ist. Sie ll nachweisen daß dies nıCc.
bloß äußerer Zufall ist, ondern bewußte Nachahmung. uch der ran-
zosenkönig hat in seinem ampfe Bonifaz 111 Mitteln und
ethoden gegriffen, die auch der Hohenstaufe angewandt hat. Die V.ın
SUC nNun in einer eingehenden Untersuchung nachzuweisen, daß die Schriften
Friedrichs 11 ofe des An1]ous Dekannt und VO seinen Pu  1zisten
benutzt wurden. Sie stellt el nklänge, Nachahmungen fest. An einigen
Stellen wird übersehen, daß s1e auf ine gemeinsame Quelle zuruckgehen
So ist der USdruCcC ‚dilectus impinguatus‘ eın 11a aus der Schrift
‘Ferner SUC s1e den achweIls erbringen, daß auch die politischen een
gleich sind, WEeNN sich auch bel Friedrich 88 LUr die Ansätze iinden So
köonnen WIr mit der V.in SCI, daß das nationale önigtum der Franzosen
in die Schule des großen Hohenstaufen Es das ine Oraus,
daß die Nation hinter sich a  e die rfüllt WaTl VOIN Begeisterung für das
regNUumM rancıae. DIie Schrift kann allgemein empfohlen werden, eil s1ie
auch ZUrTr Weiterbildung die einschlägige . Literatur gewissenhaft ang1ıbt.

etten.
Bornhak, Ö Staatskirchliche Anschauungen und andlungen

Hofe Kaiser Ludwigs des Bayern. „ QueNen und Studien
ZUT Verfassungsgeschichte des Deutschen Reiches in Mi  elalter und
euzeit‘“ VII Band, Weımar, Böhlaus aCc. 1933
Vorliegende Arbeit ist eın verdienstvoller Versuch, Kaiser Ludwig dem

Bayern in der Entwicklung der anhebenden Neuzeit die ihm zukommende
ellung zuzuweisen. Es ist ihr auch gelungen, die Quellen aufzudecken,
Aaus denen die staatskirchlichen Anschauungen und Handlungen dieses
Herrschers lıeßen. Sie reichen eit zurück bis in die eit des etzten Saliers,
osters, un uUrc umsichtige Interpretation der volkstümlichen Über-


